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Amtlicher Theil.
«0e. l. und t. Apostolische Majeftllt geruhten aller-

gniidigft
Allerhöchstihrem Herrn Bruder, dem Feldmarschall.

Lieutenant Erzherzog K a r l L u d w i g die Bewilligung
zur Annahme und zum Tragen des Großlreuzes des
lön. portugiesischen Thurm» und Schwert'Orden« zu er«
theilen (Allerh. Entschl. vom 15. September 1874);

zu ernennen:
den Felomarschall - Lieutenant Ferdinand B a u e r ,

Commandanten der zweiten Infanterlc-Truppendivlsion,
zum Commandanten des Cenlral-InfanteriecuiseS, unter
^elasjung in seiner dermaltgen Diensteeverwendung.

Se. t. und t. Apostolische Majestät haben mit Aller'
höchster Entschließung vom 19. September d. I . dem
^berhüttenoerroalter zu Ior ia Adolf E x e l i in Aner-
«nnung seiner hervorragenden Leistungen im Interesse
°es idriacr QuccksilberliergwerleS taxfrei den Titel eines
«ergrathes allergnädigst zu verleihen geruht.

Nichtamtlicher Theil.
H l n Johann Metz . Handelsgiirlner in Laibach,

hat den Gelraa von 120 fl. 57 lr. alS Reinertrag der
von ihm am 19. September l. I . für die durch Hagel-
lchlag betroffenen Bewohner des rudolfswerlher Gezlrlcs
und für die Abbrändler in Oderlaibach im „Hotel Eu«
lova" arrangierten Solröt mit der Bestimmung hier-
amls übergeben, daß die Hälfte dieses Betrages an die
Unterlrainer. die andere Hälfte aber an die Abbrändler
v°n Oberlaibach zufallen soll.

Indem dieser Betrag im Sinne der Widmung
ltlner Btstlmmung zugeführt wird, wlrd dem obgenann-
"n Herrn der gebührende Danl hlemit ausgesprochen.

Laibach, am 25. September 1874.
A. k. Landesregierung ' f i i r Orain.

Vom Tage.
, Die Metropole des Kaiserreiches, mit ihr die ge-
auitnle Blvöllciung Oesterrelch.UngarnS, feiert in die.

>"' Tagen die glücklich eisolgte Heimlehr der Mitglieder
" « ösllrreichlschen N o r d p o l e x p e d l t i o n .
., Die „Montags<Revue" widmet diesem höchst wich-
l'llm und freudigen Ereignisse an leitender Stelle fol«
«enden Ult i lel:

, „Die Stadt Wien, die Bevölkerung der österrei-
chisch-ungarischen Monarch« hat foeben Freudentage er-
lebt, wie fie nicht allzu reichlich in das Leben der Na«
tionen gesäet find. Es ist uns gegönnt gewesen, in den
tapferen Söhnen unseres Vaterlandes, die den österrei-
chischen Namen bis an die eisumstarrten Grenzen der
belaunlen Welt trugen, die Ehre diese« Namens zu
feiern, sein ruhmvolles Aufleuchten fur die Interessen
der Civilisation. Kein österreichisches Herz tonnte unbe-
wegt bleiben bei diesem Gedanken. Ncben dc» rein
menschlichen Gefühle der Freude an der Wiederkehr der
verlöre' Geglaubten, halten tiefere allgemeinere Empfin-
dungen Keim und Halm gelrieben. E« war da« Be»
wußlsein, mit redlichem Bemühen eingetreten zu sein
in die Bestrebungen der großen Kulturvölker unserer
Zelt, das Bewußtsein, auch auf diefem Gebiete Achtung
und Anerkennung für dns Erreichte. Bewunderung für
das Angestrebte, den höchsten Ruhm für die kühnen
Unternehmer deS Werte« erstritten zu haben.

Es ist nicht an uns, den objectiven Werth der Er-
gebnisse der österreichischen Nortpolexpedilion festzustel-
len. Die Wissenschaft hat da das letzte Wort zu spre-
chen, ihr wird es gebühren, die einzelnen Thatsachen die»
fer der Natur adgcrm.genen Forschung dem Gesummt-
systtme unserer wisscuschasllichen Erkenntnis einzureihen.
Wie fruchtbringend dabei daS Detail, w<e fördernd oder
berichtigend auch das negative Einzelresultat werden
kann, vermag niemand vorauszubestimmen. Das Große
aller wissenschaftlicher Arbeit ruht darin, daß fie selbst,
los der Wahrheit dient. An geringes und unscheinbares
haben sich die Constquenzen geknüpft, welche t.ie tkraft
des Dampfes dem menschlichen Willen unterworfen, das
Eifen zähmten, die Begriffe von Raum und Zeit mit
neuen Bedingungen erfüllten. Das Nützliche tft nicht
das Mark der Wissenschaft, aber es ist untrennbar von
ihrer lebendigen Blüte.

Das aber, worin der Kern unserer Feier der Heim«
gelehrten lag, war jedermann verständlich. Es ist gesagt
worden in jenen jubelnden Veg'üßungen, in welchen sich
die Bevölkerung Oesterreichs »le zu einer Patriot,schell
That vereinigte, es ist der Inhalt jcncr öffentlichen
Kundgebung, der Quell ber kaiserlichen Gnaden gewesen,
deren sich Führer und Theilnehmer der Nordpolfahrt
rühmen diufen. Männliche Entschlossenheit und Kral l ,
die Unelschlllcketchcit des Willens, die Uilbculzsamteit dee
alle Gefahren bezwingenden Charakters haben ihren Preis
gefunden. Dle Nation ehrte sich, indem fie ihre Bests«
ehrte. Freudig fühlte sie fich gehoben in dem Vewuh,-
seln, daß ihre Söhne, auf deren Thaten die Nugcn der
gebildeten Welt gerichtet waren, an treuer Pflichterfül-

lung, an Muth und Gelbftoerleugnung niemand wichen,
und daß fte mit den entfchlofsenften Voigüngern auf
diesem Gebiete erfolgreich um den Siegesprels gerungen
halten.

Es war eine Huldigung, dic wir der Ehre unsere«
Vaterlandes, dem Ruhme unserer Mitbürger, den I n t « ,
essen geistigen Forljcyliltes und wissenschaftlicher »lbell
dargebracht. Wenn diese Huldigung unter unseren Hüll»
den zu der Höhe eines Nationalfefte« emporwuchs, so
wird in Oesterreich wenigstens der Tadel dalür leinen
Raum finden. Selten haben edlere M o l l « dle Bewegung
eines ganzen Volles bezeichnet, selten ist fte fr:ler ge«
blieben von den Ueberhebungen nationaler Selbstsucht
oder anmaßenden Dünkels. Bescheiden und anjpruch«-
lo« hat fich dies Fest vollzogen, — seine einzige
Grundlage war das richtige Gefühl des Voltes,
die natürliche patriotische Empfindung. Nur Scheelsucht
und vornehme Gezieitheit wird an der Begeisterung«,
fahigleit eines Bolle« waleln dülfen. Denn in dieser
Be^elfterungsfähigteit erweist sich zugleich die Kraft de«
Staates, die Fähigkeit seiner Hingebung an würdige
Ziele, die Fiihlgkcit der Opferwllllgleit seiner Veoöl
lerung.

So dürfen wir denn mit ungemischter Empfindung
diese freudigen Stimmungen über uu« ergehen lussen.
Unsere Nordpolfahrer haben die letzten Zwecke »hre«
Unternehmens nicht erreicht. Es ist ihnen versagt ge-
blieben, eine Frucht der Wissenschaft zu pflückt«, deren
Reifen schwerlich in unseren Tagen zu erwarten lft.
Allein sie haben g roßes geleistet durch da« Beispiel
und die Uebung jeder männlichen Tugend, große« für
das Ans?hen Oesterreichs und für die Forderung der
Wissenschaf t . Wir waren ihnen Dantbaltelt und
Anerkennung schuldig und diese Schuld haben wir ein-
gelbst. Dl.ß ftch dabei der Sinn an edlen und uneigen-
nützigen Inlttlsscn, an den Prinzipien wahrer Vater-
landsliebe und den völlci verbindenden Ideen »»ssenschaft-
lichen Fortschrittes emporgerichtet hat, ist nicht da» l,tzle
EraeblnS dieser Feier. Es wiegt vielleicht wehr in der
Wagschale der ethischen Vollserziehulig, als heute scho»
inmitten der geräuschvollen Kundgebungen deS Tages
et »artet und festgestellt zu »erden vermag."

Iournalstimmen zur Action der Czechen.
Die „ B o h e m i a " schreibt: »Die junaczechi,chen

Nbgs0ldntlen, welche ihre Sitze im Landtage eingenom-
men haben, lassen sich durch die Wulhausblüche der alt-
cjlchischen Organe nicht im mindesten beirren, sondern
betheiligen ftch fleißig an den Arbeiten in den Landtags-

Feuilleton.
Cine kaiserliche Vnade.

Geschichte nach Emil Marco de Sainte-Hllai«.
(Schluß.)

Eines Morgens vor Tagesanbruch verläßt sie Paris
»u suh, allein, ohne irgend jemandem ihren Entschluß
mitgetheilt zu haben; in Thläncn zerfließend zeigt sie
Nch an dem Gitter des Schlosses von St . Cloud. Nur
wit Mühe gelingt es ihr, eingelassen zu werden, allein
I " schreckt vor keinem Hindernis zurück und kommt so
zultht h<g zu tjnem dienstthuenden Huisster, welcher zu
Hr/m Glück Herr Dumoutlers war, ein so würdiger
"tarm wie nur irgend einer.

»Man hat mir versprochen, mein Herr", sagte sie
zu ihm. „Sie würden mich sogleich zur Prinzessin
^lluls fuhren; ich bitte Sie nur um diese eine Gefäl«
"»keil, die werden Sie mir doch nicht abschlagen?"

..Wer hat Ihnen das versprochen. Mademoiselle?
>M Ihnen eine Audienz bewilligt?"

„Ach nein, mein Herr! Aber ich komme hierher,
"Ul vom Kais« die Vegnadiguna meines Baters zu er-
" "en , welcher zum Tode verurthellt ist. Ach! ich bitte!
^ le dringend, machen Sir , daß ich mit dem Kaiser
reden ,«««." ' ^ ' " ^

, . Herr Dumoutlers wollte anfangs mit der Sache
""^ts zu thun haben; endlich aber durch die Thränen
e« ü, ^ ' " " bes jungen Mädchens gerührt, nahm er
lürck.? ^ ' zur Prinzessin Louis zu gehen. Diese be-
unk " ' die Unzufriedenheit ihres Vaters zu erwecken
sll,,r ! 1 ^ lb,"l Muller, diese um Rath zu bitten.
u n t e r N ^ i d«n ersten Worten wirb sie von dieser

,Es thut mir leid, liebes Klnb, daß ich für da«

arme Mädchen nichts thun kann. Vonaparte ist diesen
Morgen auf die Jagd gegangen; sag' ihr, sie solle
wiederkommen." '

«Aber, liebe Mutter, bis dahin kann ihr Vater
längst hingerichtet scin." ^

^ ^ ° ^ " ' l°°s.»« dir, bring' mir deinen kleinen
W ? ^ . 1 " » : ^ " W° "7 ? . " ! "«" ' ' sie dem Kaiser in den
Weg zu stelln W.e ficht sie denn aus?"

g e r c s " M ä ^

. " ^ ? " l ^ . ^ slhtn . ' du mußt sie bei dir bthlll.
^ r t , ^ ! . « ^ ^ b°5 "«der fort. denn wenn Vona-
parte etwas erfuhr-, dann wäre alle» vergebens. Laß' fte
morgen früh um zehn Uhr hier sein "
c l, ^°dame Louis aber nahm es über sich, Mademoi-
ftlle Lajolais bis zum folgmden Morgen bei fi« zu be-
halten, indem Sie dieselbe sorgsältig vor aller Augen
vervarg; sle zog niemanden als Mademoiselle AuguS,
welche mehr ,hre Freundin als ihre erste Kammerfrau
" , " /« ? Geheimnis, und am folgenden Morgen.
°l« st« in ihrer Mutter ging. sagte sie derselben, Made-
molselle Lajolals ware soeben angekommen.
. c"n 3 " l " l " die kleine Galerle", sagte Josephine.

«°° loll sie den Augenblick abwarten, wenn Vonuparle
ins Confell yeht; er la»n leinen andern Weg nehmen,
wenn er aus seinem Cabinet kommt. Ich werde es
so einrichten, daß ich gleichzeitig mit ihm dorthin komme."
Mul t ' " " " ^ ' ^ " ^ von der Seite gehen, liebe

. , <6"dlich um dle Mittagsstunde kündigt ein Huisster
die Ankunft des Kaisers an. Madame Louis, welche sich
zur ^>lite hält. zeigt ihrem Schützling durch einen Wink
den «a»ser, welcher von mehreren Staalsräthen umgeben,
langsamen Schrittes die Galerie herauskam.

Sobald ihn Mademoiselle Lajolais sah, stürzte fie
.ftch ihm entgegen, warf sich lhm zu Füßen und rief:

„Gnade Sire, Gnade für meinen Vater!"
Napoleon überrascht durch diese plötzliche Erschei-

nung, blieb stehen und warf einen strengen Blick aus
seine Stieftochter, so wie auf Josephine, welche eben zur
entgegengesetzten Thür herelntrat.

„Und dennoch!" rief er voll Ungeduls, „ich hatte
doch gesagt, daß ich Dlnge der Art nicht mehr haben
wollte!"

Indem er die Arme über die Brust kreuzt, «endet
er daS Gcsicht ab und schreitet weit aus, um fortzn-
gehen; da begann ein wahlhaft herzzerreißender Auftritt.

Mademoiselle Lajolals schleppte fich auf den Knien
hinter dem Kaifer her.

„Lassen Sie mich. Mademoiselle", sagte Napoleon
anfangs unwillig, in dem er sie zurückstieß. „ Ich werde
schon gewahr werden, wer sich unterstanden hat, Gle
gegen mein ausdrückliche« Verbot hierher zu lassen."

„Ach! Sire . . . Gnade! Gnade für meinen
Vater!"

Napoleon »endet sich rasch um. betrachtet dle V i l -
tenbe mit mehr Aufmerksamkeit und sagt in abgebroche-
nem Tone zu ihr:

„Wie heißt I h r Vater? und wer find S ie?"
«Sire, ich heiße Lajolais; mein Valer soll sterben."
„Ja . ja, ich weiß; aber Mademoiselle, I h r Vater

Hal sich zum zweilenmale eines Verbrechens gegen den
Staat schuldig gemacht. Ich kann nichts bewilligen, lassen
Sie mich."

„Ach, Sire, ich weiß es wohl", erwiderte da« arme
K'nd in seiner Unbefanaenheit, „aber das erstemal »ar
mein Vater unschuldig und heute. Sire bitte ich nicht
um Gerechtigkeit, londern um Gnade. Gnade für ihn
. . . oder ich nehme mir das Leben!"

Bei diesen Worten, bei dlchr Aufregung e r l i t t der
Kaiser tief gerührt die kleinen Hlwoe der Madrmoj.
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commissioner,. Einer derselben. Dr . T r o j a n , fungl?rtl
als Berichterstatter jener Commission, welche über da«
Funf.M'llionen.Anlehen der Stadt Prag zu berathen
hatte. Man mag es indeß immerhin begreift ch finden,
daß es den genannten Abgeordneten mit einiger Befrle«
dlgung erfüllte, vom Berichterstatter-Platze aus wieder
tlnmal an den Landtag des Königreiche« Göhmen daS
Wort richten zu können, und noch dazu in einer Ange«
legenheit. für die er bereits vor vier Jahren in dem
selben Saale seine Stimme erhoben halle. Damals wurde
bekanntlich dem vom Landtage votierten Gefetzmtwulf
betreff« des prager Stadtanlehens die kaiserliche Sanc-
tion verweigert; für den in der heurigen ^andtagssession
beschlosslnen Gesetzentwurf dürfte aber die Sanction der
Krone laum einem Zweifel unterliegen, und so werden
die jungczechischen Ungeordneten »ohl mit Genugthuung
darauf hinweisen lönnen, daß eine Angelegenheit, über
deren Nothwendigkeit von altczechischer Seif« nicht genug
declamiert werden konnte, gerade durch »hre Anwesenheit
und ihre Mitwiikung im Landtage wesentlich aesüldert
»orden ift. Der beredteste Beweis, wie leer und haltlos
die hämischen Bemerkungen find, mit denen die altc;e-
chlschen Organe sich über die „landtägliche Thätigkeit"
der Iungczechen luft'g machen möchten.

« N a r o d n y L i f t y " begrüßen freudig die neueste
Errungenschaft der jungczcchlschen slctionspolltil, nemlich
die Bewilligung der 5 Millionen Anleiht für die Stadt
Prag, deren Bewoh» er hiedurch der l'beralen Partl i zu
evigem Dante veipfllchtet seien. Nachdem sie die Ent»
»iltungsgeschichte dleser Anleihe, so wie die hohe Bedeu-
tung derselben für das Zustandekommen günstigerer sa-
nitärer Verhülln,sse in Prag ausemandelsltzt. sprechen
fie ihre Befriedigung darüber aus, daß die junstczechische
Partei diese erhabene Aufgabe so rasch und günstig zum
Zlele führte. Jeder, dem das Wohl der Metropole des
Landes am Herzen liege, müsse das Resultat der Thä-
tigkeit der liberalen czechischm Partei dankbar anerkennen
und nur blinde Parteileidenschaft, wie sii einem hiesigen
»ltczechlfchen Organe eigen sei, wage zu behaupten, daß
diese ganze Anleche überhaupt unnöthig wäre.

Das „ P r a g e r A b e n d b l a t t " schreibt anläßlich
der Auslassungen oppositioneller Glätter über die Oester-
reich sympathischen Iournalstimmen des Auslandes:
„Ein hiesige« allczechisches Glatt ift auf die klassische
Idee verfallen, die bezüglichen Iournalartilel alS aus
de» österreichischen Dleposilionsfond bezahlt« Reclame
»««zugeben. Als ob Blatter von so anetlannter Be-
deutung und Un«bhängigleit wie „T imes" der „Stand«
ard" die „Kölnische Zeltung" u. a. auswärtigen Ein-
fiüssen für Geld zugänglich wären, oder ob der öfterrel-
chlsche Dieposttionsfond gar fo ausgiebig dotiert wäre,
um nahezu alle englischen und deutschen, sowie viele
französische, italienische und russische Blätter zu gewin-
nen. Oesterreich hat eS wahrhaft nicht nothwendig,
sich erst Sympathien im Auslande zu laufen, da eS die»
selben allenthalben in reichlichem Maße besitzt, wie sich
«rft dieser Tage wieder aus Anlaß der glücklichen Rück<
kehr unserer kühnen Nordpolfaurer gezeigt hat."

Zur parlamentarischen Action in Deutschland
bemerkt die „Vcr l . Auth. Co>r." folaendes: Es steht jetzt
wohl fest, daß da« Bant^eseh dem Reichsraihe vorgelegt
Wird; die Einbringung der großen Inftizgeseye ist be»

sell« Lajolai« und indem er fte in den selnigen drückte,
sagte er:

„Nun ja, mein Kind. nun ja, ich veanadia.« ihn, um
Ihretwegen begnadige ich ihn; aber nun ist'« genug,
stehen Sle auf, Mademoiselle und lassen Sie mich jetzt
gehen."

E« war Zelt, daß der Kaiser sich entfernte. Seine
Aufregung war auf« Höchste aestie^en, besonders al« er
die junge Lajolai« von einem Neronanfall ergriffen der
Lüuge nacd auf dem Boden hinstürzen sah.

D«e Vlmühunaen der Kaiserin und ihrer Tochter
» « Mademoiselle Lajola,« riefen sit bald wieder inS
Leben zurück und so erschöpft dieselbe auch wac. so bat
sie doch Josephine ihre Beschützerin, sie sogleich nach
Par i« abrclsen zu lassen.

Sle wurde Herrn Laoalette, damals Adjutanten
de« Kaiser« und seiner Fcau, Kammerdame bei der
Kaiserin, übergeben, welch« fie bls in dle Conciergerie
begleiteten.

I n dem Kerker des Gefangenen angekommen, warf
sich ihm da« jung« Mädchen um den Hals, um ihm die
so s hr erslhnte Gnade zu verkünden. Ihre Freude,
ihr« Thränen erstickten ihre Worte und sie konnte nur
einzelne Schreie ausftoßen. Plötzlich schlössen sich ihre
«ugen. ihre Knie sanken zusammen und abeimal« stürzte
fie besinnungslos in die Arme der Madame Laoalelte.

Ach! als sie diesmal wieder zur Besinnung kam.
hatte fte den Verstand verloren; Mademoiselle LajolaiS
»ar wahnsinnig geworden.

Noch an demselben Abend erfuhr der Kaiser dieses
neue Unglück, .«.me« Kind!" murmelte er leise vor
fich hin. Dann, indem er verstohlen eine Thräne trock-
n«te. »elch« über seine Wange rollte, fügte er hinzu:
l ^ " ^ " " ^ r , " solchen Tochter ift doppelt schuldig;
»9 »erde ftr fi« und ihre Mutter sorgen."

relts erfolgt; außerdem muß dcr RelchShanshaltSetat für
1875 eingebracht werden, bei desscn Berathung der Ml«
litäretat start hervortreten wird, und endlich kommt der
ölat für Elsaß ^Lothringen zum ersten mal zur Be«
ralhung. Die ebtn aufgezählten Vorlagen sind als ab»
jolut gesichert zu betrachten; dagegen möchlcn wir an
einen andern Gegenstand erinnern, von dem man in der
letzten Zeit wenig mehr gehört hat, nemlich an oaS Reichs-
Eivilthlucsetz. Rückfragen an die Regierungen über dusen
Gegenstand sind ergangen und wir lönnen nicht annehmen,
daß nicht in der Zwischenzeit das Material sollte ein«
gesandt worden sein. Jedenfalls gehölt tiefer Gegen»
stand zu den wichtigsten Sorgen der RelchSgesehgebung;
wenn auch in Preußen seine leg,elal<ve Erledigung glücklich
herbeigeführt worden ist, so sind doch die Zustände in
«inz:lnen deutschen Staaten, namentlich Gaiern, der»
artige, daß die gleichmäßige Regelung dieser Materie
durch ein Reichsgesetz dringend gedoten ist; auS politischen
und socialen Gründen läßt sich diese wichtige Reform
nicht lange mehr aufschieben. Die Verhandlungen über
eine Bund«rath«oorlage würden im Reichstage jeden-
falls nicht viel Zeit in Anspruch nehmen; denn da in
der Sache selbst Einverständnis herrscht, so handelt es
sich nur um eine rebactionllle gassung wie sie durch
die thatsächlichen Verhältnisse in den einzelnen Bundes'
staaten bedingt ist. Es wäre freilich das Geste, wenn
gleichzeitig auch das materielle Eherecht geordnet werden
tonnte, aber die Vorbereitungen dazu sind zu schwieriger
«rt und, wenn die Gesetzgebung gelhillt wird, so ist
jedenfalls eme Vorwegnahme des formalen Eheschließung«,
llchtes vorzuziehen."

Parlamentarisches aus Holland.
Die niederländischen Kammern wurden von Sr .

Majestät dem K ö n i g mit folgender T h r o n r e d e er-
öffnet :

,Meine Herren! M i t großer Ellenntlichlelt und
Genugthuung darf Ich bei der Eröffnung dieser Sitzung
den ebenso allgemeinen als herzlichen Jubel erwähnen,
mit welchem des 25 Jahrestages Meines feierlichen An«
tritt« der Regierung im ganzen Vaterland und in un«
seren Eolonien und ilberseeljchen Besitzungen gebacht
wurde. Die moralischen uno materiellen Interessen dls
mit M i r und Meinen Stammhause so eng vtrwachseuen
niederländischen Volles bilden den Gegenstand Meiner
ununterbrochenen Sorgfalt.

Ich freue Mich fortwährend unserer überaus freund«
fchastlichen Beziehungen zu sämmtlichen Mächten.

Die sanitären Verhältnisse find im allgemeinen
günstig.

Die auf eine gesegnete Ernte eröffnete Aussicht
wurde bis jetzt nicht getäuscht.

Ich kann von neuem die Pflichterfüllung der Land-
uno Seemacht lobend hervorheben : namentlich aber haben
die Flotte und die Armee Indiens bei den Kriegsvcrwicklun-
gen in Atchin hervorragende Dienste geleistet und fahren
fort, fich weitere Anrechte auf Mein« Zufriedenheit zu
erwerben.

Dank der ziemlich allgemeinen Wohlfahrt ist der
Ertrag fast aller Einnahmequellen gestiegen und dürfen
die finanziellen Verhältnisse als günstig bezeichnet wer«
den. Z>uar beanspruchen die meisten Zweige des öffent-
lichen Dienstes fortwährend steigende Ausgaben, und
namentlich werden das VertheidiqungSwesen und die
Veilehremittel während der nächsten Jahre namhafte
Opfer elhclschen, doch aebe ich Mlch der Hoffnung hin,
daß die gewöhnlichen Mll iel vorderhand zur Varied!«
gung der außerordentlichen Gedürinisse hinreichen werden.
Nichtsdestoweniger ist Meine Aaimerksamtelt auf zukünftige
Vernichtung der Emnahmen gerichtet.

Die Regelung der finanziellen Verwaltung des
Lande« wird Ihren Berathungen unterzogen werden.
Es sollen Ihnen Anträge zur lheilweisen Revision,
respective Vervollsländigung der Gesetzbücher und der
Gesetzgebung lücksichtlich der Organisation des Gerichts-
wesens gemacht werden. Die Arbeiten ^ur Vorbereitung
eines niederländischen Strafgesetzbuches nähern sich ihrer
Vollendung.

Das Unterrichtswesen liegt M i r stets sehr am
Herzen. Vor allem soll Ihre Mitwirkung zur Feststellung
des Gcsltzes rücksichtllch des höheren Unterrichtes in An»
spruch genommen werden; des weitern bildet die Frage:
welche «enderung die gesetzlichen Bestimmungen Hinsicht-
lich anderer U^ltrrichlSzweige weiden erfahren müssen,
den Gegenstand reiflicher Erwägungen.

Eine Verbesserung de« Mllizgesetze« ist in der Vor-
bereitung begriffen.

Die Vollendung gewisser öffentlicher Bauten ist
nun sichergestellt und weitere Bauten sind vorbereitet
worden.

Es würde Mich freuen, falls vor dem Schlüsse
der gegenwücligen Sitzung entscheidende Beschlüsse zur
Trockenlegung eines Theiles der Zuydersee gefaßt werden
lönnten.

Die Nachrichten aus A t c h i n berechtigen Mlch zu
der Erwartung, daß es durch Umsicht und Ausdauer
gelingen wird, den der niederländischen Herrschaft ent-
gegengesetzten Widerstand zu besiegen. Die Veihältnlsse
de« indischen Archipels sind übrigens befriedigend. Die
Kulturanlagen versprechen einen befriedigenden Ertrag.

Ich beabsichtigt. Ihnen nächstens einen M l «
zur Anlegung weiterer E i senbahnen in J a v a zu
unterbreiten. I n Westindien sind Zeichen des Folt'
schritt« bemirtbar. Die finanziellen Verhältnis?: dlcsll
Colonlen zum Multerlande gestalte., sich günstiger. Vel<
schiedene und wichtige Arbeiten beanspruchen Ihre Mit'
wirlung während der gegenwärtigen Sitzung. M ^
Gottes Segen auf Ihrer Thätigkeit ruhen u,'d A
Wohl des Vaterlandes unfer höchster Zweck bleiben, iw
«llliire die oidtlitliche Sitzung der Generalstaaten l "
eröffnet."

Politische Uebersicht.
Vaibach, 29. September.

Nach einer Meldung der . M g . Ztg." darf l<
nunmehr als bestimmt angesehen werden, daß lne 6iN'
sührung der neuen deutschen R e l c h s w ä h r u n » >"
V a i e r n mit 1. Jänner 1875 noch nicht erfolgen w"»,
daß dagegen ader sichele Aussicht besteht, e« werdt d«
Einführung mit dem 1. Jänner 1876 erfolgen. " '
wird denn auch selbstverständlich das Budget für d«
nächste, mit Neujahr 1876 beginnende Finanzperiob« >°
der neuen Währung aufgestellt werden.

Der „Mgemeiuen Z-itung" meldet man aus M
l ln : .Eingchtüdere Mittheilungen über das Sch ' "^
des K a i s e r s v,n R u ß l a n d an D o n Carlo»
werden in den hiesigen oificicllen Kreisen von Pllll»'
bürg aus nicht erwartet, weil der ganze Oeg«l"A
einen rein prioaten Charakter hat und die spcclll! «^
thkiligten. Ka'ser Alexander und Don Carlos, bül»
äußere Momente zu einer näherer Mittheilung nlchl ^
nöthigt werdtl, können. Selbst Fürst Gortschaloff büc°
eir.er bezüglichen Anfrage der preußischen Regt"^
aegeuüber e,llarcn lönnen, daß ihm von dem angeol^
Schreiben nlchlS bekannt sei." — Marschall S e r l ° " °
wird wahrscheinlich das Commando oer Armee des »!
trums übernehmen. Inzwischen wird Iov-Uar den ^ ,
neral Paoia ersetzen. Die Truppen werden d l w ^ '
Laguardia angteisen. .,

Die „Repubüque srarfaise" veröffentlicht ein S ^ "
bin Gambeltae«, welche« <agt, daß dte am 4. O l>^

reich l'olhwcndlgec Weise einen politischen EYsl»'^
an sich tragen; fie werden ein erneuter Protest « s ^
dlS, gegen das V l , halten der Nationalversammlung!"
gegen die monarchischen und bonapattlstlschen Rsta"
tlonsversuche sein. ssral.treich weroe seinen W ^ n »
«llinnen geben, die R<publil zu begründen. Die ^
neraliälhe werden die Aufgabe zu erfüllen ha^» .,
neum socialen Schichten zu uuterwtisen und die D<<"
lralie in die Behandlung der Geschäfte und in die i>ll^
lichen, wuhthafl freien Institutionen einzuweihen. " ^
Wahlen werden die bevorstehenden, durch die O h « ^ ,
der Nationalversammlung nothwenoig gewordenen ^
meinen Wahlen vorbereiten. Die solcher «rt l l z ^
Agitation sei nothwendig. Gambetta behauptet, t«
hoch an der Zeit, daß Frankreich sich eine definitiv«"
gierung gebe. ^

Aus C u b a trafen im Laufe der Woche M ' l
Nachrichten aus Havana ein: Der Gtlieralcapila" >,
die Tobesurtheile der Rebellenanführer Vetancoult, ^
uez und RojaS stftiert. Gemäß eines Erlasse« dl« ^
neralcapilän« haben fünf Perzent der Mi l l l ü rp f t " ' ^
dec Insel fofort in den activen Dienst, der ^ . M
1. «pr,l 1875) wahrt. einMrcttn. Das Ergebnis ° ' ^
Maßregel uurd 3500 Malm betragen. Fiellauf >>t g
geiiatlel; dle Gebogenen haben E,jatzmanner 5" ^ ,l<
oder selbst zu dlcnen. Die Regieruna der Irchl " ^ l
Banken um ein Darlehen von 500.000 Dollars ^
und eine Mil l ion Dollars Papler anfangen, ^
in kürze zurückgezahlt werden joU. ^

Das ueue Metermaß.
' < < l t l ^

Herr M . S t a u d e n m a y e r fährt in d " H ^
Wochenbeilage des „Pester Lloyd" fort, in einem s ^ c
Artikel das neue Metermaß und seine Einsühru"g
zu beleuchten. Der geschätzte Verfasser sagt: ^

„Wir haben bisher dle besonderen VorM oü"
Nachtheile des Meteljy,lems erwähnt und lv""' »ll'

»auf die einzelnen Maße, wie sie für den l i N ' ^ ^ l
chen Verkehr bestimmt und vorgeschrieben ^ ^ „ ß l
auf die Verhältnisse zwischen a l t e m und neue"
nüljer eingehen. ..^ht'^

Wie schon bemetkt, erhalten wir vier G"N" ^
ten: das Meter, das Ar, das Liter und das ^
die wir einzeln räher betrachten wollen. .« d^

1. Die Einheit des L änge nm aß«« " < z ^
M e t e r ; es theilt sich in 10 Decimeter, ! " " „ l l"
meter und 1000 Millimeter; 1000 Meter " b " ' ^ t l»
Kilometer und 10.000 Meter helßen ein " " " n g l ^

Durch das Meter werden unsere bisherigen „ „,
maße. wie: Meile. Klajter, Fuß. Zoll. Lmle, ° ^s
Jaust (Pferdemaß) und die Elle vertreten, " ' ^ «!>
werden Klafter und Elle durch das Mter , l) ^ l
Faust durch das Decimeter, der Zoll durch o« ^ l ' ^
meter, dle ttlnle durch da« Millimeter, die jlh'll ^
und deren BruchltMe aber durch das NiyclaM"
Kilometer repräsentiert.
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U n . ^ ^ " ^ l t n l e z a h l e n (Multlpllcatoren) zur
« " " ' n d l u n g des neuen Maßes in a l tes Maß
ltnd folgende:

Myriameter « i ' / . oder genau 11971 ungarische Meile, ober
1 Hil««.„«. ?'^" U " ° " l3182 üsterr. Poftmeile.

Zentimeter - 4 ' / . Linien.
1 Millimeter - - '/.Linie.

Umgelehrt sind die M u l t l p l i c a t o r e n zur U m -
» a n d l u n g des a l t t n Maßes in n e u e s Maß die
lohenden:

1 V " " " ^ UN"« «,0 «entimeler - - 1 90 Meter,
i W ^ ^ ' ^ ' Zentimeter, genau 31-605 Centimeter.
l A U ^ 2'/« ., " „ 2 «34 „
1 ss<? " 2 Millimeter.

»°.ue — 78 Etnlimrter, genau 77 7 Centimeter.
./,. " - 58'/, „
/ ' " - 39
/ > " - - 1 9 ' / . ,<
'< " - 10

ungar. Meile - 8»3536 Ki.omcter ober - 0-83536 Myriameter.
^ osterr. Postmeile - 7-5850 „ „ - - 0 7585

tt<mst (Pfetdemaß) - 10'/. oder genau 10-5.'l6 Centimeter,
^ . » l s F l ä c h e n - oder » F e l d m a ß dient das

^uadti l t des ^ngenmaßes und werben W 0 Quadrat-
Meter ein Ar . W . 0 0 0 Quadratmeter aber ein Hektar
ytnannt. — Das Helcar wird das jetzig« Joch ersetzen.

Die V e r h t N l n i s z a h l e n zur U m w a n d l u n g
« " n e u e n in a l t e « Maß find:
^ vrliar - 2'/,. genau 2 317 ungar. Joch » 1200Qnlloratlrafter

oder - - i ' ^ , genau ! 788 Kalllstraljoch ü, 1600 Qua-
. ^ dratsuß.
1 -lr ^ 2?^. . genau 27-604 wiener Quadratllafter.

"Ulldralmcier -^ 0 2780 wiener Quadralllafter oder 10, genau
100093 wiener Quadratfuß.

D a s V e r h ä l t n i s zur A n w a n d l u n g des a l t e n
n N l u t s M a ß >st:

, ungar. Joch 5 1200 Quadratllafter - 04316 Hektar.
^ «atllstraljoch ü, 1<; 0 „ - - 0 5755 „
' wlencr Quadrat-lllaftcr -^ 3' / , , genau 3 596 Quadratmeter.
, " „ Fuß — 9 0999 Quadratmeter.

" „ Zoll — 7, genau 6-9879 Centimeter.
(Schluß l«lyl.)

Hagesnemgkelten.
— ( F r a n z D e a l . ) Das Vetrübende ist die M e l ,

dung von dem rapiden Fortschreiten der Kranlheit Deals.
" " Privattelegram« aus Budapest theilt dem „ N . Frdbl ."
"l it, daß ber Zustand des czroßen Patrioten, der schon seit
tlne« I^hre lein normaler war, diesertage höchst beunruhi«
ä«ud gewvlden, und daß die Aerzte fortwährend um den
vatlenlen bleiben muffen. Ganz Budapest ist in Angst und
^ " g e und mit Budapest auch Wlen und ganz Oefter.
'"ch, denn in der Verehrung sUr den großen Weisen Un-
s"n« stnh aye Böller Oesterreich« eiues Sinnes.

—- (< i iue z w e i t e österre ich ische N o r d p o l «
^ p « d i l l o n ) , so schreibt die „Presse", ist gesichert.
* a y e r würde an die OstlUfte Grönlands gehen, um.
'vweit thunlich, nordwärts vorzudringen; Graf W i l c z e t .
< " stch an vie Spitze einer anderen Expedition stellt, an
"e stesultate der jüngsten Nordpolexpedilion anlnUpfend,
'«!«« Land im Polnrmeere aufsuchen. Dr . K e p e s ist für
"«Expedition Mlczels gewonnen; an derselben würden
"«ch Viele Velehrle theilnehmen.

- ^ ( R i n d e r p e s t . ) Die ,Klagenf. Ztg. schreibt:
"»>« l . t. Landesregierung in Laibach hat mittelst Tele,
»tllVN au Se. Excellenz den laiscrlichen Stallhaller in
«elagenfurt dcn Ausbruch der Rinderpest in der außerhalb
^er KordonLlmie in der Enclave bei Marienthal liegenden
^«nzoilschaft Zunice im Nezirle Tschernembl mit dem Bei«
lUgen mitgelhelll. daß die llrengsten Veterinär-polizeilichen
^i»hleg«ln eingeleitet wurden und nähere Mittheilungen
!°lg«n werden. Infolge dessen wurden sämmtliche Gemeinde-
votstehungen in Karnleu auf die genaueste und strengste
«clndhabung der wbetttfi der Uederwachung des Gesund-
^««zustande« der Wiederkäuer, insbesondere der au« Krain
"«langenden, dann auf die hmsichtlich der Plchmällle be«
stehenden Vorschriften aufmertsam gemacht."

— ( V i e h a u s s u h r . ) I n den Monaten Jänner
" s inclusive Ju l i 1874 winden ins Ausland aus Oefter.
Ach-Ungarn ausgeführt: 40,819 Ochsen (zumeist über
Böhmen, Oberüsterrcich und Salzburg, da« Küstenland
und Dalmcuien), 965? Kühe (über Oberösterreich. Salz-
°urg, Tirol und Valizien), 1656 Slück Jungvieh (über
gelben Grenzen). 22,201 Kälber (über Tirol und das
Küstenland), 50,909 Scha'e (zumeist über Oberösterreich),
^ . 8 3 1 Lämmer (zumeist üder das Küstenland), 36,881
Schweine (zumeist über Böhmen) und 14,439 Spanferkel
weichjalls zumeist über Böhmen).

— ( F ü r B i e n e n f r e u n d e . ) Am 16. und 17. d.
^ I le in halle bte 19, Wanderverfammlung deulfcher und
österreichisch« Bienenzüchter, an deren Verhandlungen sich
5^hr al« 1000 MilgUeder bctheiliglen. Die Bersamm.
'"ng lauscht« über eme Reihe von praltlschen Fragen
^ r Bienenzucht ihre Erfahrungen und Ansichten aus,
>° Über die beste Art der Uebelwinterung der Bienen,
°eren Schutz vor dem Einflüsse der Källe, über da«
p'°tzl»che Absterben ganzer Bienenvöllcr, die Mai -Kran l -
<«t die Faulbrut-Theorie, die speculalive Fütterung,
di m> ^ " ^ n g r ö ß l und Einführung von Kunstwaben, über

« Mit tel zur Steigerung des Fleißes der Bienen, die
l < ^ " ^ der Bienenracen zur Blutauffrischung und fchließ.
U? «der den gesetzlichen Schuh und die Lrmöglichung der
vienenwander«ng durch Glnführunz eines geeigneten Trans.

polte« auf Eisenbahnen. Als O t für die nächfte Wander-
Versammlung wurde Slraßburg vorgeschlagen und einft i«.
mig acceplierl.

— ( M a r s c h a l l V a z a i n e ) wird den Winter mit
einem großen Theile feiner Familie in Madrid zubringen.
Seine Gemalin ist bereits dort eingeiiossen.

— ( V e r k e h r . ) Das Hamburger Postbampffchiff
„Ponlmerania", Capita« Schwensen. welches am 9. d. M .
von Hambu'g abgegangen, ist am 23. d. Vl . wohlbehalten
in Newport angetommeu.

Locales.
G e s e t z e n t w u r f be t re f fend den Schutz des F e l d .

a u t c s .

M i t Zustimmung dee Landtage« Meines Herzoglhumes
Krain finde ich anzuordnen wie folgt:

I . V o n d e m F e l d g u l e u n d dem F e l d f r e v e l .
§ 1. Das Feldgul wird unter den besonderen Schuh

des gegenwiirligen Ochtzes gestellt.
Für die Anwendung des Gesetzes weiden unter Feld.

gut alle Gegenstände ve»standen, welche mit dem Betriebe
der Land. und Feldwirlhjchaft im weitesten Sinne im un,
mittelbaren oder millelbaren Zusammenhange stehen, in fo
lange sie sich auf offenem Felde befinden.

Es sind daher ebensowohl die Grundstücke selbst, wie
Necker, Wlesen, Weioen, Gärten, Weingärlln, Obftbäume
und Pflanzungen aller Art. Preßhäuser, 'F:ldbMen, Zaume,
hecken, Fischteiche, Fischbehäller und Vnlagen für künstliche
Fischzucht, Ve- und Entwässerungsanlagen. Dämme, Wasser,
werte und Leitungen, Feldbrunnen, Feldwege, Stege u. f. w.
zum Feldgule zu nchnen, als auch olle noch nicht einge,
brachten Früchte und Saaten, Heu», Stroh» und Frucht.
schobel'haipfen, die auf dem Felde zurückgelassenen land-
wirlhschaflllchen Gelache und Wetlzeuge, das Zul>. und
Weibevieh, der Dünger u. f. w.

§ 2. Al« Feldfrevel werden all« Beschädigungen des
Feldgutes (ß 1) und alle Uebenrelungen der in diesem Ge.
sehe enthaltenen oder auf Grund dieses Gesetzes von der
politischen Behörde (Bezirlsbehörde, Oemeindeausschuß) zum
Schuhe des Feldgules erlassenen besonderen Verbole bestraft,
soferne diese Beschädigungen rder die Ueberlrelungen diefer
Verbote nicht der Behandlung nach dem allgemeinen Straf,
gesehe oder nach besonderen, für den Schutz anderer Zweige
der Landeslullur, namentlich der Wasseirechte, oder für d»e
Handhabung der Straßenpolizei erlassenen Gesetze und Vor.
schrislen unterliegen.

§ 3. Insbefonbere werden als verboten erklärt:
li) oas unbefugte Gehen, Lagern, Reiten, Fahren, in

Gärten überhaupt, dann auf bebauten oder zum Un.
baue bereits Vorbereitelen Aeckern, ferner auf Wlesrn
zur Zeit des Graswuchfes, endlich auf Grunosllicken
jeder Art. subald dieselben durch Einfriedung Ber,
bolSlafeln oder andere lennbare Warnungszeichcn al«
abgesperrt bezeichnel sind.

d) das unbefugte Betreten von Wegen, welche zur Zeit
des Reifens der Trauben oder anderer Feld, over
VaumfiUchle über Verfügung des Gemeindevorsteher«
abgesperrt und durch Verbotstafeln oder andere lenn-
bare Zeichen als verbotene Wege bezeichnet sind-

o) das unbefugte Beseitigen von Einfriedungen, sowie das
muthwillige Ocffnen der Sperrvorrlchtungen an den»
selben und das Beseitigen oder Unlenntlichmachen der
Berbolslaftln oder Warnungszeichen;

H) die eigenmächtige Eröffnung von Fußftegen oder Feld.
wegen;

0) die eic,enmächlige Einackerung, Umgrabung oder son.
ftige Beschädigung gemeinschaftlicher Feldwege oder
Fußstege. Verrückung oder Beseitigung der Gzenz.
zeichen, dann Adackerung vom fremden Grunde-

f) da« unbefugte Abbrechen oder Abschneiden von Stäm-
men, «eften, Zweigen, Blüthen ober Flüchten, dann
Nbftrcifen von Laub von Bäumen oder Nutzung«,
fträuchc.n sowie Nusreiße« von Baumpsählen -

^ äbren 2 . " ^ 7 " ? " e r «bre.ßen"von tVetreide-
ähren, Schotten oder Pflanzen jeder Art . »on be.

G r " ? ^ n W ' b°"ü ^ ' " ' " " e r Abreißen d « '
Gruses an Wegen oder Feldrainen;

II) das unbefugte Absammeln oder Graben von Knochen,
3 ° , Ü " c Duugerstoffen in Gärten oder an
Aeckern, Wiesen oder Welden, und da« unbefugte
Graben von Erde, Sand, Echolter, Steinen, sowie
»uffammeln von Laub und abgefallenen reifen oder
unreifen Früchten auf fremden Grundstücken;

1) da« unbefugte Ablagern oder Werfen von Steinen,
Schutt Scherben, Unrath oder Unlraut auf fremde
Grundstücke oder auf Wege-

k) der unbefugte Gebrauch fremder Heustadeln, harpfen,
Feldhülteu oder auf dem Felde belassener Getäthe und
^ " i e u g e , sowie das Verstecken, Verschleppen oder
Beschädigen der letzleren-

I) das «ulhwillige Umwerfen oder Auseinanderftreuen
fremder Erd. oder Düngerhaufen. F.uchl- oder Streu.
z ? 7 " ' Heu-, Stroh, und Fruchlschober, sowie das
VeMdlgen der am Felde befindlichen fremden Vor.
nchlungen zum Trocknen des Futters;

m) das eigenmächtige Abbrennen von Torfmooren,
ms«. ^ >. ° . ? " ^ geschlossener oder sonst eingefriedeter
Plätze darf lein Vieh ohne »ufsicht frei belassen werden.

Wenn besondere 0lleverhällnisse Ausnahmen von dieser
Vorschrift nothwendig «achen, lvnnen solche vom Gemeinde«
ausschusse bewilliget werden. !

Z b. Das Weiden von Vieh außerhalb geschlossnln
oder eingefriedeter Pluhe »st nur unter Aufsicht eine« hiezu
geelgnelen Hirten gestaltet.

Auf Weideplätzen, die von eine« so geringen Um.
fange oder von einer solchen Lage sind, daß von denselben
em Uebertrill des Viehes auf sremde Grundstücke oder eine
Beschädigung überhaupt des fremden Feldgules dnrch da«
Weidevieh mit Grund zu besorgen ist, muß da« Vieh in
angemessener Weise mtt Stricken an feste Gegenstände an-
gebunden oder an Stricken geführl werden (Smckweide).

ß 6. Auf Grundstücken, die nicht von allen Seiten
fo eingefchlossen sind, daß dadurch das Auslrelen des Viehe«
verhindert wird, ist jede Weide (einschließlich der Strick«
weide) zur Nachtzeit verboten.

M i t Rücksicht auf besondere Verhältnisse lann der Oe.
meindeausschuß Ausnahmen von diese« Verbote für be»
stimmte Weideplätze gestatten.

§ 7. Der Auftrieb des Viehes zur Weide nnd der
Eintrieb von derfelben darf nur bei Tageszeit stattfinden.

Al« Tageszeit lm Gegensatze zur Nachizeit im Smne
diefes Gesetze« ist die Zeit eine Stunde vor Sonnenaufgang
bis eine Stunde nach Sonnenuntergang anzusehen.

§ 8. Wenn die zur Weide suhlenden Wege von
solcher Beschaffenheit sind, das eine Beftbadignng fremden
Feldgute« durch das cielriebene Vieh mit Grund zu besor-
gen ist, so lann der Gcweindeau«schuß da« Verbot «lassen,
daß auf de» von ihm bezeichneten Strecken ber Wege da<
Vieh anders als geloppell oder an btricken geführt z «
Weide gebracht werde.

h V Die polmsche Vezirlsbehörde lann mit Rück-
ficht auf die Orl«oerhältnisse zum Schuhe de« Feldgule«
das Verbot erlussen, d«ß der Durchtrieb fremder Vieh»
heerden zur Nachtzeit auf den duich uneingesriedete
Felder oder Fluren führenden Slloßen oder Wegen anders
al« unter Nuzsicht eine« vom Gemeindevvlfteher zu bestellen»
den und vom Vichlreiber „ach einem behördlich beftälizle»
Tarife zu entlohnenden Begleiters ftatlfinde.

§ 10. Das Treiben, Hülen oder Weiden von Vieh
auf flemdem Giunde ist undejchadel besonderer Rechl«lil«l
nur bei ausd,ücklicher Zustimmung des betreffenden Grund,
besihers gestattet.

Dies gilt namenllich auch bezüglich der W«ide a»s
fremden Brach, nnd Sloppelfelbnn, dann auf Wegen »nd
Feldrainen.

§ 1 1 . Die Nachlefe in Gärten. Obstanlagen, Wein-
bergen oder auf Neckern und Wlesen ist zur NuchlzeU (h 7)
unbedmgt verboten, sonst aber nur » i l Einwilligung des
betreffenden Grundbesitzers gestaltet.

§ 12. FUc bestimmte Theile des Gemeindegebiele»,
welche ausschließend oder zum großen Theile au« zusa»,
menhängenden Weingärten velschieoener Bcsiher bestehen,
lann ber Gemeindeausfchuß im Einverständnisse mit diesen
Besihlln millelft orlsüblicher Kundmachung da« Veibot
erlassen, duß mit der Weinlese in dem betreffenden Gebiete
vor oem vom Gemeindeausschussr feftgesehien Tag« begonnen
werde. Elne Uu«nahme hlevon hat der Ge»eindevolfteher
einzelncn Weingallenbesitzeln dann zu bewilligen, wenn die»
selben sick beieil erlliilen, die Kosten b« wegen der flUheren
L l̂c in ih".» Wcin^ärlen zu« Schutze b« Übrigen Wein.
gärten elwa erforderlichen besonderen Uebetwachung««ah<
regeln selbst zu beftreilen.

l?fortsehnn« sol«l.)

— ( K r a i n e r L a n d l a g . ) Tagesordnung für die
sechste Sitzung des lraimschen Randlage« am 30 . Septem-
ber 1874 vormittags 10 Uhr. 1 . Lesung de« Protokoll«
der fünslen Sitzung. 2. Ml>«Heilungen de« ^andlaqsprü.
sidiums. 3. Belicht des dollswirlhlchaillichen Ausschüsse«
über den Gesehenlwulf. betreffend die Schonzeit be« Wlloes.
4. Neiichl de« Finanzausschusses Uder da« verztneliche
Anlehen per 122 000 fl. un? dcss::, 3tllck,uhlnng. b. Be.
richt des Finanzausschusses über den nachl»üc,lichen Geseh.
enlwurf wegen zeitlicher Aushebung der Wntsamteil de«
§ 45 im Gesetze vom 29. « p l i l 1873 St. G. B'.. Nr . 21
und Ausschreibung einer nachlliiglichen 8 " / , iiande«u«lage
pro 1874 auf die oilmen Sleuern. 6. Begründung deO
Antrage« de« Herrn I . N . horal wegen Elhühung de«
Abzuges von der Gebäudefteuer zur E i Haltung ber Gebünde
in der Landcshaupiftaot Laibach von 1b <V<, auf 30 "/^.
7. Begründung de« Ant,age« des Herrn D r . Rlldv«luv
Rozlag wegen Regulierung de« Gullftuße«. 8. Bericht de«
öandesauSschusse«, betreffend die Uebergabe der Eisenbahn-
zusahrlstrahe in A^elsberg und ifoilsch ĉ n die Bezutsstrahen-
ausschüsst. 9. Bericht de« Finanzausschüsse« über den Nech.
nungsabschluß der slaper Odst- und Weinbauschule pio 1873.
10. Bericht des Finanzausschusses wegen Gewährung eine«
Nachtragecreditts pro 1874 für die slaper Odft und Wein-
bauschule. 1 1 . Bericht drs Finanzausschusses über den Vor»
anschlag der slaper Obst. und Weinbanschule pro 1875.
12. Bericht des Finanzausschüsse« über den Rechnungsab,
schlnß pro 1873 und den Voranschlag pro 1875 des I r r en -
hausbaufondes. 13. Bericht de« Finanzausschüsse« über den
Voranschlag p,o 1875 de« Gebar., Irrenhaus-und Finbel-
hausfonde«. 14. Bericht d.,« Finanzausschusses über die
Regelung der Nealschullosten.Loncurlenz « i l der Stadt-
gemeinde Laibach.

— ( E i n J u b i l ä u m . ) Herr F e r d i n a n d
M a h r , Inhaber und Director der h a n o e l s l e h r ,
a n s t a t t In iiaibach, feierle am 26. d. seinen 50. Gebun«,
lag und fein 30jähriges DienNjubiläum. hl i l t Herr tzero
M a h r Rückschau auf sein Z M r l g e s , lhäliae« Willen al«
Director dieser Anstalt, die sich - »ir können e«, ohn,
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die Grenzen der Bescheidenheit zu überschreiten, laut sagen
— europäischen Ruf erworben hat. so muß der Jubilant
«»geachtet de» ihm eigenen bescheidenen Charakters die be«
nchtgende, befriedigende, zugleich auch lohnende Ueberzeu-
g»ng gewinnen, daß er alle mit seiner schwierigen und
veranlwoillichen Stellung verbundenen Pflichten gewissen,
haft erfüllt hat. Uebeioie« lasten auf s e i n e n Schultern
diele Ehrenämter, deren Vesorgung große Opfer an Zeit
»ud Mühe erheischen. Herr F M a h r fungiert als Ge«
»einderalh »nd Obmann des Oilsschulrathes der Landes»
Hauptstadt Lalbach, als Cornitsinitglied verschiedener Ver«
ewe, als Director der philharmonischen Gesellschaft u. f w.
< l r ist bestrebt, allen diesen Ansprüchen gerecht zu werden.
G«we Zöglinge und Ungehöligen feierten den angedeuteten
Iubellag in festlicher, sinniger Weise. Ja mit Vlumen
»»lrilnzte« Nahrnen glänzte der Wunsch:

«3» I h r e « funfzigjähi'gen, thalenreichen Leben
Vtög' I h n e n Volt noch weil'r« fUnfzig Jahre geben,
Da» i t S i e jener Früchte sich «freuen,
Die I h n e n Danttxnleit und Llebe weihen'"

— ( G e n e r a l v e r s a m m l u n g . ) Sonntag den
27. d. fand die Generalversammlung der Aclionilre der
f l o v e u i s c h e n A c t i e n » B e r e i n s b r u c k e r e i in Lai-
dach statt. Vertreten waren 156 Actien. Es wurde der Ve«
schluß gefahl, weder die Fillaldruckeiel in Marburg, noch
die Druckerei in Laibach zu verlaufen, sondern die aus der
Grundnngszeil herrührenden Passiven im Wege einer Sub .
scripnon bei der slooenischen Partei durch ein Anlehen zu
deckt«. I n den neuen Vereinsausfchuß wurden gewädlt die
H « « n : Dr . Uhat»<!, Doruinlus, Franz Hren, Kodela,
Franz Kollmaun. Dr . Molchs, Dr. Munda, Naglilsch,
Pfeiffer, Pirc. Johann Ta l . i i l , H. Tur l , I . Vllhar, Dr .
Voinja l und Dr . Harnil.

— ( V e i der m u s i k a l i s c h e n S o l r s e ) , welche
om 36. d. im Hotel „Europa" stallfand, gingen bei der
llasse 85 fi. 50 lr. ein. Nach Abschlag der Auslagen per
27 st. 50 lr. wurde zu» Veften der Abbrändler in Ober-
laidach ein Reinertrag»»« von 58 st zur Abfuhr gebracht.

— ( N u m m e r 18 der „ L a i b a c h e r S c h u l ,
z e i t n n g " ) emhält: 1. an leitender Stelle einen Rrtilel
„Über Klnderreltungsanftalten", worin das bedauernswerthe
Schicksal u n e h e l i c h e r Kinder in naturgetreuen Farben
dargestellt wird. Der Vater solcher Kmder kümmert sich
in der Neg«l um deren G»ziehuug gar nicht; ter Muller
fehlen hiezu Ic i t und Veld; ties« armen Kinder bleiben
»eist ohne Schulbildung, werden schon im schulpfiichllgen
Nller zur Arbeit verwendet und wachsen wie Wildlinge
hnan. Diesem traungen Zustande soll durch Errichtung
von R e l l u n gsh äu ser n ein Ende gemacht werden.
Als ersprießlich wü»de sich auch die Unlelblingung unehe,
licher schulpstichliger Kinder bei anderen Familien gegen
Vnlgelo erweisen. Der Arl l lel weiset auf die »n Wür,em-
derg bestehenden Kinderrellungsanftalten h in; 2. Versugun«
gen, betreffend L e h r b ü c h e r und L e h r m i t t e l und
deren Gebrauch in den Volts« und Bürgerschulen; 3. den
L e h r p l a n für vierllassige Volksschulen; 4 . eine R u n d -
schau auf die Echulqebiete im Küftel.lande, in Steter,
« a r l , Nleder. und Oberöfterreich, Vöhmen, Kioalien,
Serbien und I ta l ien ; 5. L o c a l n a c h r i c h t e n über Ber.
ändernngen im L<h«stande, Landesschulralhesiyungen, Lan.
deslthierconferenzen und PerelneversamVlungen; 6. O r » ,
g i n a l c o r r e s p o n d e n z e n aus Gotisch« und Sagor;
7. Revue über erledigte L e h r s t e l l e n .

— ( L i t e r a l n r . ) Hr. Ludwig G « r m o n i l , derzeit
Redacteur des „ In land" in Wlen, erlieg nachfolgenden
U»fr»f zur Einsendung von Neiträqen (biographischen No-
tizen, elften Ausgaben namhafter Werke) für einen Grund«
l iß d« demfchen Lueramr in lDefterreich: „Als ich vor
Jahren eine kurze, meist stofflich gehaltene Lileraturgeschichle
Iuneröfterreichs zu schreiben begann, die in den hauptsäch-
lichen Umrissen nun vollendet vorliegt, häufle sich das Ma«
leriale über die ursplllngllche Begrenzung hu,aus derart an,
daß ich weine literarhistorischen Darstellungen über die
lchönwissenfchaflliche Vewegung der letzten 5(^ Jahre zu einer
deulschen Llleralurqejchichte Ocherreichs — u i l hereinzlehln»
die nichldeuischen Lueraluren — auszudehnel, be<chlrß Auch
»«ß ich es dankbarst anerkennen, daß mir von mehreren

Schriftstellern vielfache Ergänzungen und Verlchtlgungen bis-
heriger Publicationen bereitwilligst Übermittelt wurden. Das
Programm des Werkes wirb oeiöffemlicht werben. Gleich-
wohl erfuche ich alle Dichter, Schriftsteller und Freunde der
Literatur, mir biographische Noliz?n und fonftige Behelfe,
wenn auch nur zur Einsicht, behufs Abfassung des gedachten
Werkes einsenden zu wollen." — Dr. V. F. K l u n s große
handelsgeographie wird demnächst auch in englischer Aus-
gabe erscheinen; die Uedersctzung diese« Welkes ins I t a -
lienische besorgt der Verfasser selbst. — Herr Heinrich
P e n n betritt mit seinem neuen Roman im „Extrablatt"
wieder das Gebiet des wiener Social-Romans.

— ( T h e a t e r b e r i c h t v o m 29. d.) Die deutsche
Bühne «öffne« die neu« Saifon mit Hugo Müller's „Von
Stufe zu Stufe." Da« H^us war gut besucht. Wir lernten
heute in Herrn H e g e l l.Ecnft Reichenberger) einen guten ^
Liebhaber, begabt nm sonorer Stimme und deutlicher Sprache; ^

^iu Herrn I n d i a (Karl Stark) einen recht lebendigen!
jugendlichen Komiler, und in Fr l . T r e n t i n i <Meite)
eine ebenso lebhafte freundliche Localsclngciin kennen. Das
Spiel des ersten und die Gtfangsnumuleln der beiden letzt»
genannten Oühnenlläfte wurden mit Beifall und Hlrvor-
ruf ausgezeichnet; die Copllrung der wiener Vollssangerin
Manefelo gelang dem Fräulein nicht. Fr l . K l a u s vtlmochle,
ungeachtet die Rolle der „Mar ie " ganz gut gegeben wurde,
keinen Effect zu erzielen. Herr W e i ß (Georg Brummer) wird
uns als Komiker wohl recht viele angenehme Stunden be-
reiten. I m Chor traten einige Größen — nach Stimme
und Längenmaß beurtheilt — in den Vordergrund. — Wir
sügen unserem heutigen Berichte noch einige Schlußworte
der. Die T h e a t e r d l r e c l i o n wird bemüht sein, „von
Stufe zu Stufe" dahin zu gelangen, um den Ansprüchen
des Publicums durch Vorführung tauglicher Vühnenlrafle
und anziehender Novitäten gerecht zu werden. Aufgabe des
P u b l i c u m s ist es, entsprechende Vuhneuleistungen durch
frequenlen Theaterbesuch träsligft zu »merstliyen. Die Be-
stellung einer guten Bühne fordert großen Geldaufwand.
Das geschätzte t h e a t e r - C o m i l ü hat sich in gewohnter
Aufopferung wieder die mühevolle Aufgabe geftelll, für die
nun begonnene Saifon die erforderliche Subvent on im
Subscriplionswege aufzubringen. Wi r appellieren im Namen
der dramatischen Kut<ft an die Theaterfreunde Laibache,
sowohl der geschätzlen Thealerdireclion, als auch dem eifrigst
besorgten Theater'Comi>6 durch frcquenten Theaterbesuch und
ausgiebige Subscilptionsbeilräge unterstützend unter die
Arme greifen zu wollen.

— ( A n unsere g e e h r t e n A b o n n e n t e n ! )
Morgen beginnen wir eine neue, höchst interessante Original»
Novelle unter dem Titel „ L e i b e i g e n " von Walburgi«
Henilchs.

Neueste Post.
(Original > Telegramm der „Laibacher Zeitung.")

W i e n , «U . September. Heute abends
fand zu Ghren der Zlvidpolfahrcr eine außer-
ordentliche Sltzunss der geographischen Gesell»
schaft statt, welcher Kronprmz Rudolf. Grzher
zog Vlalner, sämmtliche Vi in is l rr , die Spitze« der
ltieirllschaft uud ein zahlreiches Publlcum bei-
wohnten. Professor Hochstetter eröffnete die
Sitzung mit elner Ncde, in welcher er der
Wichtigkeit des Momentes gedenkend, die
Expeditlonbführer tiefbewegt begrüßt. Nach-
dem NZcnprccht und Payer, stürmisch begrüßt,
einen drtalUlerten Berlcht des <3xp»dltluns'
Verlaufes gegeben, verliest Pro f . Hochftetter
ein Schreiben des Präsidenten der geographi-
schen Gesellschaft in London, in welchem Payer
und Weyprecht den arktischen Forschern ersten
Ranges gereiht werden, und überreichte so»
dann beiden Führern das vom Protector
Kronprinzen sludolf unterzeichnete Ghrendi
plom der wiener geograph«,chen Gesellschaft.
Der Kronprinz reichte wiederholt den Gxpedi-
tlonsführern die Hand.

L o n d o n . 29. September. Die Kaiserin von 5 M <
reich tr i t t mlt Gefolge nächsten Donnerstag di« i M
reist von Veutnor an.

S a n t a n d e r , 27. September. Die deutschen ««-
nonenboote find nach tte-Fcrrol abgegangen und »ltW
sich von dort nach Lissabon begeben. Die „Allemaim« !
und sechs andere deutsche Schiffe werben in unaM
acht Tagen hier erwartet.

Telegraphischer Wechselcurs
vom 29. September 2«y

PnVltr.Reutt 70 60. — Vl lv«.«tnl t 7410, — ^
Sta».«.»nlchcn 108 75. — «anl,«st'<>n 989. — t«blt,»m"
^ 5 1 - .. — Lolllwu 109 15 - Gilbn 103 b0. — 5. l VtlUV»"
cutru. — N,?«llonso'ot 678.

j W i e n . 89. September 2 Uhr. Schlußcurse: Credit 25lH
Anglo Il'.4?5, llmlln 130 25. Francobant 66-25, Handel«»«"
K2-50. Vcrcinsbalit <?0'7ü, Hypothelarrenlenbanl 2 -̂5>l1. °llge«e°
Vaugesellschllfl l>4 50. Wimer «aubanl <N 25. Unionlinubant 3» "'
Wechslrrbaubanl l«75, Vrigittenauer 17 - , Staatsbahn « " ' l
Lombarden 147 —, «iommunallose —. Ermaltet.

Handel und MkswiltljschastlW
M u d o l f « w e r t h , 28, September. Die Durchschnittst'

stellten flch ans dem heutigen Murtte, w«e folgt: ^ ,

Weizen per Mehen 4 80 Eier pr. Stück . . ' H
«orn „ 4 .. Milch pr. Maß . ^ «z
Gerste « — — Rindsteisch pr. Pfd. ^ «y l

' Hafer „ 1 90 «aldsleisch « ^ zö
,Halbfruch> „ 4 10 Schweinefleisch „ ^ zg
Heiden „ — —- Schöpsenfleisch „ ^Zz
Hirse « 4 - Hähuoel pr. Stllck . ^ ^ .
Kuluruh « 4 70 Tauveu « " z«
Erdäpfel „ 2 10 Heu pr. Zentner . ^ K,
i!"lsen „ — !— Olroh „ . ^zg
2r!ism « " , — i H«lz, hartes 82", «lst. "! ^
Flsolen „ " — ! — w e i c h e s , „ "I ^
»iindsschmalz pr. Pfd. — 45 Wein. rother, pr. Eimer U ^
Schwelneschmalz « - 48 — weißer « ^ >
Speck, frisch, - 36 > Hasen pr. StUck . " ^
Specl, geriluchert Pfd. — 40 Einsamen pr. Mel)en ^ l

Angekommene Fremde.
Am 29. September. ^

« o t e l »»»««t ^K>«»n. Schneider, Kfm.; Frey «ertha,H,
! gerin, und «ranb, Hfm., Wien. — Schlcsingrr, Vielse» ̂

Siofot. — Zwenlel, jtfm., Llchtenwald. — H)ragovina ^ .
Krihlnger, Privatiers, Trieft. — Linhart, l. l. Umotll"
Injpcclvr, Vraz. «, « ^

»«»»«« «««,«»»<. Ertl und Zurhalel, Kauflente, Mn-
ganon und Crosatta Michele, Venedig. — Mayors, k̂N î
— Lomar, Ingenieur, uno Pilfter, Gradlsca. — P " ^
Student. - Dolenz. Nußdoif. — Hoppe, «fm., V e l » ^
»raun, Apotyeler, Wotlschee. ^ Hoievar, Ourlfeld. ^ " s>
Äuersperg. «llllchgraz. - Oras rlchlenberg, P lapretM'
Ertel sammt Ianull t , Klagenfurt. .. ^

»»»t«> «««»«^«, . Dr. Hcnlo und Dr. Nudan, 3 ° ^ ' ^
Vit i i , llapodistric». — Miller v. Ougenmoß, Major, ^>" ^
l.'achovie, Flume. — Erlcbach, Wien. — 5!ocalelll j^w«"
malin, Connonü. a-«^'

»»««>,-«»»«'>,«?>' » « l . Pirnat sammt Familie, Vcarnte, ^"'^
— Kraäan, l. l. Oymnasialpioscssor, ClUl. agA

5it«-«>>»««>'»«. Medar, !̂ux, und Vloomann, Student, ^ ,
»^»«W«»' »<»,» <»^,»«,^^«>,»«»». SchuUcr uno <Ml^ ^z.

EinjährigFiciwillige, und Varon ilichldcrg, «lagenfuri ^ ^
lcni l i , Hl)inrcjg. — Topoluuöet, Ltudent, Villdliliöwel^
Wabresig. Maumh. — Premrov, vicalllätenbesifter, Uvel»^

,7>«»»»^»7«. Dlrata, Tecymler, Flume. - Schulnar, ^
Schaffer. Reilender, Wlen. — Victor et Fanny Mla« l "
Mann, England.

Meteorologische Beobachtungen in L a i b a ^
— - - » — <^

.° .tz W ZK! i : - ?S

-°iWl ' l ûS
6 U. Mg. 740 l» ! 4- 9 L Ö schwach ! heiter ĝ «

29, 2 « Ut. 739«. ^23? ,SW. mäßig heiler
10 „ Ab l 739 ».! ^-15 4 . BW. .chwach! heiter ^ ^

Fast wollenloser Tag, etwas Hohmdunfi. NbendrH^/ .
Tagesmiltel dei Wcirme -»- 161 , um 2 3° über dem - "^

Verantwortlicher Redacteur: O t l ° m a r V ° " ^ ^ c
^ t l ^ s o l i F K ' i . ' i l t - W i e n , 28. Sepleml'er Von dem Gedanlen geleuet, daß d« lausenden Engagement« dic vorhandenen Kräfte übersteigen und daß daher sllr morgen eine fch"""Hl>»'s
«<?!'» I l « . ' l , t l » i » . doch sehr theuere Prolongation zu gewärtigen sei. suchte sich die Sveculanon zu entlasten. Daher zeigte sich die Vörse ansang« ziemlich unlustig, lhnlweise auch " 5 ^ , » " '
I « Verlaufe de« Geschäfte« und al« man inne gewurden zu sein glaubte, daß die Depurieruug vollzogen sei oder doch weiter leine besondere Schwicriglcit ergeben werde erwärmte sich ̂
»nng; die Vörse schloß auf allen Speculatlonsgebielln fest, »nlagepaplere waren und blieben vernachlässigt. ' ^ - ^ ^ ^ e

Geld Ware
««»» ) « . ( 7l20 ?1d^
F«»r»«.j ' ' " " ' ? 7l 1b ?I liö
I«N»n.) ^ ^ ( . . . 74 2l» 74 35
»prll« ) ««»«««"« j . . 7420 74 ^
«,s», 188» I 7 b - 2>w -

, 1854 102 5-) 109-.
, I860 10» 75 I 9 2H
, 1860 p, 100 st. . . .112 7b I'32b
^ !tt«4 13 ,̂75 136 25

DoVilnM'Pfandbriefe . . 12t?b Î ^b
Pr»»»m«»ulehm der Stadt Nie» 108 — 1> 3 bu

»>n«u.«e«lllienm,e.L,l«. . . 9750 9 8 -
Uu«. «isnld»hu.»n^ . . . . 99b0 »97b
Un,. Prämien.««! «5 80 86
« ' n n «»inm«,«l.»nlthen . . 89 t 0 U970

Ac t i«n von Vanken .
^ Gelb Ware
« n , l ° . « a n l . . . . 1 5 5 2 b ' ^ b O
3^!? ' " ' ° > - > - . 110 7b 11» 25
«odtNlrlbttanftalt .̂̂ , 121 t0
GNdit«lP»ll . , ' ,h,hy z h ^ ^

T e l d War«
Ered i tan f ia l t , u n g « . , . . . 22b 75 236 25
Teposi lenbl l l l l . . . 149 — 150 -
^«compteans i l l l t . . . . 9 2 0 - —
F r » n e ° . « « m l . . . . 6 8 7 5 6 9 -
Hanbe leban l . 8 2 5 0 8 3 -
»^ l l t i oua^an l 9 8 8 — 9 9 0 —
Q cherr. allz. V«nl . . . . - ^ ' ^ '^
Qifttrr. V«ml«lselllch«tt . . . I ^ b - 1 9 7 -
Unirni«ml . . . . 13125 13150
»»em«b«i^ « 1 — 2125
» . r t ^ c « i ^ . . . 112. 112 50

Nct i«n von T r a n s p o r t , Unterneh-
mungen.

Geld Ware
»lf»lb.««ih» 142 50 l4ii tX)
«>lrl.i.'ndwig.Vllhu . . . . - 243 50 244 —
Don«N'D»mpfschiN.,G,stUlch<lft 5 ^ — 5'2 —
«lisabtlh.Westbahu. . . . 1 9 9 - 199 50
«lisabeth.v«hu <ilinl«Vub»klssr

^»s,cl^ . . . . 179 - 180 -
Ferbinands^lordbllhn . ' 19?5 — 1!'80^
Franz-Ioseph-Vahn , 193 L0 194 —
i.'emb.-Lzeln.-Iaffy,Vahn 1^9 - 149 b<,
Lloyd-Gesellsch. , . . 454- 456-
veftnr. «ordlreftblchn 166 166 HO

Geld Ware
ziui»°lf«.BaVo 154 — 154 0
Slnatsdal,» »1« 316 5,l»
Gl:db»hn 14? 75 14^25
theih.Bahn 809 50 210 5 >
Unzarilche Norbllftß«hn . 12<» 120 50
Un««rische Oftbahn . . . KU - b«85
TrL»»i,,.Olstllsch.. . . . 1 4 9 - 1 5 1 - .

Naugesellschaften.
« l ! , . iifterr. V«»,e>llsch»ft . . 5« 56 25
« i « : r ran^/lüschcft . . . . «4 50 64 7b

Pfandbr ie fe .
»llzsm. 5tiirr. Ved,ne«d»t . . 94 — 94 50

dtn. m g) I a b r » 86 50 87 —
««tioualllau« «. W. . . ^ . 9375 9390
Uaz. <,odtii«l^il 8625 8675

Pr ior i tä ten.
Llisabeth.-V. 1. Lm 9425 9420
Ferd.-Viordb. S 104 7b 105
Frauz-Ioscph-U. , . 1(090 101 10
Gal. Karl-Üudwig-V., I.Cm. . 1W-- 106 50
Oesterr. Nordwefi-V. . 96 - 9650
Siebenbüraer «1'7b 8 2 -
Staatsbahä 1s?-1Ü700

Geld Hfb

8 l , d ^ ° . I . , . . . . . / A b F :
Gtldbahn. V°„s '. ' ' ' ! 22'»'^ ?s^
liu«. Oftt.»hu " ^

P r i va t l ose . ^ f t 0

«redit.«. . . . . . . . . l 6 5 ^ ^
«u«»lf«.L ' s » "

^ " " . . g, siß
«»«"« , ' 9 1 « " las.!»
?r«l l«t 5350 >
b<m.b°r« ^4b 0»^
k«r« *"

Geldsorten. ^^«
Geld ^ >l? ^

»ul»ten . . . b ft. 26 lr. bsi ^
Napoleousd'or . . 8 ^ 80 ^ ° " ^ 1 " "

«i l l .« . . 103 « 80 . " "

«raimsche Vrundentlaftuugs-Obll^ °^.^<
Vri»«tu«tltr«lß: Geld S«b0, V » " l


